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[2Im WochenschlußZ
das am 1. oder 4. August 1914 gedacht,

..dert, sondern tausend Tagen und mehr
7 UhrM entgegengehen würden , in dem stch nun

Millionen Feinde uns entgegengestellt
neue Deutsche Reich in seiner Art einen
en Krieg " des Großen Friedrich von
in habe, in dem die Gewalt der kriege-
und die Nöte der Augenblicke auch jedes

'r/Jwtreifcen und auf den Plan rufen würden,
' ° tot unseres Blutes und Seins am tiefsten
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.stage — und aus drei Feinden find

erden. Und im Gefolge Englands und
eren an die Schlachtbank alle farbigen
er und Opfer wider uns . Selbst die

und Tonkinesen tauchen schüchtern auf;
'kaner, der Kriegsheld mit dem Hengst-

t,  sucht jetzt gar 60000 Rothäuter als
mde Reiterei gegen uns in den Sattel
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— wenu wir zurückblicken, von Monat
jgroß und ward größer die Kriegs » und

unserer Nation.
_marsch nach Lüttich hinein und der

icht begann es . Die Klöppel der deutschen
den schier müde, als sie alle die Siege
ll beim Vormarsch auf Maubeuge und
e,als das lothringische FortManonvillers

imeter-Mörsern erlag und Fort Römer»
St. Mihiel . Sieg , Sieg — Triumph,

^Äer hatte im Osten das Tatarentum , auf
, Rossen heranbrausend, abermals sein
über der Grenzheckeder deutschen Ostmark
wie eine Wiederkehr der alten Mongolen»

>e wider Europas Kultur . Empor schien
streifigem und gesträubtem Haar um-
ines Tamerlan , eines Dschingiskhan.

zwischen Wald und Schilf der
das Antlitz eines germanischen

ehern, voll Schicksal niederblitzend,
k Dil W ein neuer Hannibal und Cannä-
teinf i  Idenburg und auf dem alten Deutsch-

J it 'Ä von Tannenberg schlug er „die größte
êr  Kriegsgeschichte ". Hunderttausend

; . schlagen, etwa hunderttausend waren ge-
ravslf Tausende waren , ohne, daß man es je
nern ? , m den Sümpfen ertränkt, verhungert,

t ein Viertel seines Heeres brachte der
^ zurück. Tannenberg . . .

wloß sich nun im Osten das Wunderwerk
m di? russischen Grenzlande . Nordpolen,
> wurden erobert. Südpolen fiel nach
Durchbruch" Mackensens bei Gorlyce—
« ward wieder frei vom Feind . Und

Gleicht°uf der ganzen russischen Festungslinie,
m Süden bis nach Kowno und Grodno
>>, Sturz und Fall der russischen
estungen . Eine nach der anderen brach
''ern und Haubitzen zusammen. Es war

m.
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wie ein gewaltiges Feuerwerk unter begleitendem Urwelt»
donnern . „Wie Töpfe sollt ihr fie zerschmeißen" — diese
alte Prophezeiung und göttlich^ Zusage schien wieder ein¬
getroffen zu sein . . .

Und eines schönen Oktobertages ' donnerten vor Se-
mendria deutsche schwere Geschütze — und die Eroberung
Serbiens begann. Und als dann die Genies des „Leichen»
fledderertums " in der Walachei und Moldau tückisch den
Dolch unserem Verbündeten an der Donau in den Rücken
zu stoßen suchten, da traten Hindenburg und Ludendorff
an die Führung aller deutschen Heere und es begann
einer der glänzendsten und überraschendsten Feld¬
züge der Kriegsgeschichte: der rumänische Feldzug
Hindenburgs . Heute donnern deutsche Kanonen bei
Galatz und Braila ; und da oben, auf den noch
schneebedeckten Höhen Mazedoniens , halten die sturm¬
erprobten Truppen Otto v. Belows Wacht für Mittel¬
europa gegen die bunten Truppenschaaren des Generals
Sarrail ; und die deutsche Ostfront verläuft von den
Karpathen nordwärts an der Ostgrenze der Poleßje -Sümpfe,
hinter dem Urwald von Bjelowjesch und dann auf das
alte deutsche Riga zu . . .

Jnzmiichen an oer Westfront welche ein stetes
Ansteigens an Ungeheuerlichkeit, Wucht, technischer Kriegs¬
list und maschineller Vernichtungsgewalt des modernen
Stellungskrieges ! Wie wuchsen die großen Offensivschlachten
und Durchbruchsversuche an von der ersten zur zweiten
Champagne -Schlacht, zur Schlacht von Verdun , zur
Somme -Schlacht im Juli vorigen JahreS — und nun
zur bereits zweiten und dritten Riesenschlacht bei
Arras , an der Aisne und in der Champagne ! In»
mitten der größten Offeosive der Westvölker mit
Dutzenden von Gefolgsstämmen auS allen fünf Erd¬
teilen steht die Hälfte der deutschenHeeresmacht und
ficht allein , ficht siegreich durch Führergenie . Tapferkeit
und Treue ihrer Offiziere und Soldaten bis zum Tode.
Wie Held Walthari mit einem Arme steht auch fie
da — und siegt und siegt. Wie ein Ozeanrauschen
dringt ' das Heldenlied dieser Taten in jeder
Sekunde zum Himmel empor. Hindenburg erfand an der
Schwelle dieser bisher höchsten kriegerischen Leistung die
Zurückverlegung in die Siegfriedstellung , das „Hineinsaugen"
des Feindes in den „leeren Raun, "; und dazu die höchst
bewegliche und geniale Führung des Defensivkampfes,
der besonders die französischen Anstürme so völlig von
Atem und Kraft gekommen sind Genie , Kraft , Helden¬
tum , Tapferkeit — bei uns im Lager reichen sie sich die
Hände , währen unsere Flieger in hohen Lüsten wie
Habichte die Sperber des Feindes verjagen . . .

Und inzwischen erfand deutsche Wifienschast und
Technik neue Sprengstoffe , neue Faserstoffe und die Ge¬
winnung des Stickstoffes aus der Luft . Wir produzieren,
was wir brauchen. Wir brauchen zur Not nichts von
der See her. Und daß über See der Feind uns
nicht ins Land dringt . dafür sorgt unsere herrliche
Flotte . Von der Tat des kleinen Bäderdampfers
„Luise " an bis zur Skagerrak - Schlacht und den
„Möwe "-Flügen — welch eine Summe von Unternehmungs¬
lust. Schlagkraft und Ovferbereitschaftl Die englische
Rtesenflotte liegt im Winterschlaf weit hinten
zwischen den Orkney-Inseln . Sie wagt sich nicht her¬
vor . Unsere Torpedoboote durchjagen als echte „schwarze
Husaren " den englischen Kanal ; und unsere U-Boote haben
den grausamen britischen Feind bei»der Keble gepackt.

. . - . - iiiiin -

Heil deutschem Heer ! Heil deutscher Flotte ! Wäre die
Welt gut und gerecht genug. Eure unsterblichen Taten zu
lohnen — wir wären gewiß : Dem bisher tausendtägigen
Krieg müßte dereinst für ein aufblühendeS und mächtig
immer stolzer; hinaus » und hinaufwachsendes Deutsches
Reich und Volk ein tausendjähriger Friede folgen.

polltlfcbe Rundfcbau.
Deutlcbea Rctcb.

+ Von unverantwortlichen Elementen wird in letzter
Leit ein falsches Gerücht über Herabsetzung der Mehl,
ration für die nächste Zeit verbreitet . Dieses Gerücht ist
aus der Luft gegriffen. Die vorhandenen Bestände bieten
die völlige Gewähr , daß die zurzeit 'den Kommunalver¬
bänden überwiesene Mehlmenge weiter gegeben werden
kann. Das Publikum würde sich ein großes Verdienst
erwerben, wenn es die Verbreiter derartiger beunruhigender
Gerüchte zur Anzeige bringen würde.

4- In der dänischen Prefie wird die Versenkung
dänischer Schiffe auf der Fahrt von England nach
Dänemark zum Gegenstände von lebhaften Beschwerden
gewählt . Demgegenüber muß nachdrücklichst darauf hin¬
gewiesen werden, daß die Versenkung in dem Sperrgebiet
erfolgt ist, in dem, wie es in der deutschen Erklärung
heißt , „jedem Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen
entgegengetreten niiid ." Das Prinzip der Sperrgebiets¬
erklärung verträgt für seine Wirksamkeit keine Ausnahme,
wenn es sein Ziel , das Feindesland vom Seeverkehr ab¬
zusperren, erreichen soll. Die . Klagen über die erfolgten
Versenkungen müssen nicht gegen Deutschland , sondern
gegen England gerichtet werden , das diese Schiffe in
englische Häfen einschleppte und sie zu der Fahrt durch
das gefährdete Gebiet gezwungen hat , England war es,
das dänische Schiffe mit Lebensmitteln aus Amerika in
seinen Häfen bei Beginn der Seesperre so lange festhielt,
bis die von Deutschland gestellte Frist zum ungehinderten
Auslaufen verstrichen war . Um ein übriges zu tun , hat
Deutlchland den neutralen Schiffen in englischen Häfen
einen neuen Zeitpuntt zum ungehinderten Auslaufen und
Passieren des Sperrgebiets gegeben, nämlich den 1. Mai
dieses Jahres . Es bleibt abzuwarten , ob England diese
Schiffe nunmehr herausrustdtt wird.

+ Der Zentraloorstand des Metallarbeiterverbandes
wendet sich mit einem Mahnwort an die Verbandsmit¬
glieder , in dem er vor der Beteiligung au der Streik¬
bewegung warnt und betont, daß dadurch nur der Frie»
Lensschluß verzögert werde . Auch der Verband der Berg¬
arbeiter Deutschlands , der Gewerkoerein christlicher Berg¬
arbeiter Deutschlands , die Polnische Berufsoereinigung
(Abteilung Bergarbeiter ) und der Gewerkverein der Fabrik-
und Handarbeiter (Abteilung Bergarbeiter ) weisen in einem
gemeinsamen Aufruf auf die Zwecklosigkeit von Sireik-
bewegungen hin und versprechen, daß die Organisationen
gemeinsam mit den Behörden alles tun werden , um die
Ernährungslage der Bergarbeiter zu verbessern.

Ö fterrdcb ( lngam.
X Im Anschluß an die Beratungen der österreichisch¬

ungarischen und deutschen Sozialdemokraten hat jetzt die
österreichischeRegierung noch einmal amtlich erklärt, daß
sie keine Angriffspläne gegen Rußland hegt und auch
nicht beabsichttgt, ihr Gebiet auf besten Kosten zu be¬
reichern. Sie babe immer betont , daß Österreich einen
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neu von Keicheubach.
;Roman von T eo Küster.

(Nachdruck verboten .)

wer

tolles Kinderlachen aus dem Hause,
sEesichter herausgeschaut hätten ; jeder Bor-

>c die Besitzer dieser reizenden Idylle be»
ch wie schön es auch draußen grünte und
selbst gab es kein fröhliches , munteres
""hänge hinter den Fenstern blieben stets

hellen warmen Sonne den Eintritt zu
sich doch hin und wieder einlneugieriger
schmale Spalte , dann fiel er wohl auf
rrtes Antlitz mit finsterem, boshaftem
"erstes von Lossau. Die noch so junge
1 der Zerstörung , wie die Verirrungen

es nur hervorzubringen vermochten.
. , • aü/ mit schneeweißem Haar , in einem

280 .J Mn ihre hageren Glieder schlotternden
! hätte in ihr wohl die einst so stolze

- "ach. die noch vor wenigen Monaten
- -se der Residenz wiedererkannt , in dieser
gebrochenenGestatt und mit der nach —
geknickten Existenz ?! —
t m welchem Mutter und Tochter fich be-

aber behaglich eingerichtet. Ein
bedeckte den Fußboden und dämpfte

<2 der ab- und zugehenden stämmigen
che, von Hans schon zuvor engagiert und

das Haus betraut, am Tage des Ein-
yten " diese in ihrem landesüblichen
dem kleinen gesttckten Mützchen auf dem

? Haar und die bis weit über die Hüsten
°« tten schwarzen Bänder daran, unter

glücklichen Lächeln empfangen hatte,
«̂che Erscheinung hatte nur ein Nasen-

(1  iur Folge gehabt. Jetzt breitete diese
'Fweres, schneeweißes Tafettuch über den
^ "rfichftĝ doch mit sichtbarem Wohl¬
de großen, rauhen Hände über das
a«iteri : noch nie in ihrem Leben batte
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sie solch prächtiges Leinen gesehen : ihr kam alles jm Hause
so wunderschön vor, und es war ihr daher unerklärlich,
daß ihre Herrschaft stets so finster und verdrießlich war.

Aber wie konnte es anders sein ? — Die dm Luxus
über alles liebenden Frauen fanden sich hier wie verbannt;
sie waren nie genügsam und zufrieden gewesen , hattm
immer von noch mehr Glanz und Pracht und Reichtum
geträumt , und nun sollten sie für immer hier in diesen be-
scheidenen Verhältnissm leben, ohne Aussicht für eine
bessere Zukunft, allein , ohne Verkehr mit der „Gesellschaft",
zu welcher sie nach Geburt und anerzogenen Vorurteilm
gehörten . . . — Ja . sie war bitter, die Strafe , welche der
Sohn über die eigene Mutter und Schwester verhängt
hatte , bitterer, als Hans von Reichenbach es wohl ahnen
mochte! *

Die alte Frau klagte nicht mehr ; sie hatte stch. wenn
auch murrend, in ihr LoS ergeben. Sie sah ein, daß ihr
Verhängnis ein unabänderliches geworden und war auch
zufrieden, daß es nicht schlimmer sich gestattet , hatte.
Schaudernd gedachte sie der drohenden Gefahr , falls die
beiden Schwestem von dem ihnen wahrlich sehr verzeih¬
lichen Gefühl der Rache erfüllt gewesen wären , wenn sie
sie zur Rechenschaft gezogen hätten, für all ' die ihnen zu-
gefügte Unbill — wmn fie sie dem Spruch des Gerichts
überliefert hätten. — Doch fie wußte , daß das um ihres
Sohnes willen nicht geschehm war , und sie fand die Kraft
und den Trost, die fie noch aufrecht erhiellen , in der
Gewißheit , daß fie ja nun nichts mehr zu befürchten
habe.

Der Tisch war gedeckt, Christine, die Bauemmagd,
trug eine Suppe auf, welche die Stube mit einem kräftigen,
würzigen Aroma erWte . Lostau war auch soeben ein¬
getreten, und man setzte sich zu Tisch. Schweigend genosten
die drei Verbannten einige Löffel voll . Da warf plötzlich
Friederike den Löffel hin und schob den Teller mit so
grober Heftigkeit von sich, daß destm Inhalt sich über das
blendend weiße Tischtuch ergoß. ^

„Puh ! solch' Essen vernünftigen Menschen oorzusetzen!"
schrie sie und fuhr die erschreckte Magd mit funkelnden
Augen an. „Christine, wir können Sie sich unterstehen,
uns solche Suppe vorzusetzen!? — Ick glaube gar, das sind
Erbsen!"
• . Ja . gnädige Frau ", mtgegnete das ehrliche Mädchm

bestürzt, „der Fleischer hier im Dorfe schlachtet nur einmal
die Woche, da kann man nicht immer frisches Fleisch habe» ;
morgm erst kann ich Fleischbrühe und Bratm machen,
und da blieb mir nichts anderes übrig , weil es frische-
Gemüse noch nicht gibt, als Erbsm mit Speck zu kochen.
Hier mögm alle Leute das sehr gern esten, und ich dachte,
es würde Ihnen auch schmecken — es find — schöne
Erbsm , wie man sie in der Stadt gar nicht chekommt, und
auch der Speck ist vom besten."

„Erbsm und Speck!" sagte schaudernd Frau von
Reichmbach. „Warum haben Sie denn nicht geftagt , was
Si « kochen sollen ?"
' „Bringen Sie das Zeug hinaus !" herrschte Frau von

Lostau das betrübte Mädchen an „Nicht einmal etwa-
Eßbares bekommt man hier !"

„Aber was wollen die Herrschaften dmn nun esten?
Îch habe noch Eier undSchinken — darf ich dieS 'machen und hereinbringen?"fuhr das gutmütig«en unbeirrt fort, indem es abräumte und traurig die

noch gefüllten Teller , bedauernd das beschmutzte Tischtuch
ansah.

„Eier und Schinkm !" rief Friederike . , Jn der Tat,
ganz ein Mittagesten , wie ich es liebet " — höhnisch
lachmd wandte sie sich zu Ihrem Gatten und iagle . nach-
dem das Mädchm hinausgegangen : „Auch Jhnm hat
diese Kost nicht gemijndet — das ist doch ein Esten, wie
man es in Zuchthäusern bekommt; Sie hätten es immerhin
'mal probierm sollen, denn es ist gut , fich bei Zeiten an
das sicher Bevorstehende zu gewöhnen . . . " —

Einen teuflisch boshaften Blick warf fie ihm zu und
bemertte mit schadenfroher Genugtuung » wie er erbleichend
zusammenzuckte; doch mit vollem Hohn fuhr fie fort;
„Schade , daß Ihr Plan nicht gelang ; wie schön wäre eS
auch gewesen, eine reiche Frau zu habm , von ihrem Geld«
in Luxus und Wohlleben zu prassen! — Schade , daß eS
nicht weiter ging ! — Doch Sie können fich immerhin noch
glücklich schätzen, denn wenn Sie auch nicht in Hülle und
Fülle leben, so habm Sie sich doch wmigstms eine zweifel¬
lose. lediglich hequeme Altersversorgung errungen , die
jedenfalls bester ist als eine solche für so und soviel Jahre
in einem Zuchthause!"

Lostau schäumte vor Zorn . Haßerfüllt knirschte er
zwischen dm Zähnen hervor: . Satan !"
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Verteidigungskrieg führe, und ihn so lange fortführen
werde , bis die Sicherheit für seine künftige Existenz ge¬
schaffen sei. »Wir find- — so heißt es weiter in der
Erklärung — »nicht nur entschlossen durchzuhalten, sondern
fühlen uns auch militärisch und wirtschaftlich stark genug,
um den Kampf auszufechten , um die Feinde , die uns zu
diesem nötigen , niederzuzwingen . Wenn wir unS bereit-
gefunden haben, ein Friedensangebot zu machen, so ist es
geschehen, wvl wir nutzlose Menschenschlächterei verhindern
und alles aufbieten wollen , um die kostbaren Menschen-
leben, die die Fortführung des Krieges verschlingen muß.
zu erhalten.-

GrollbrltLnnlen.
X Auf einer Sinnfeiner-Versammlung in Dublin wurde

eine Resolution angenommen , daß Irland eine selb-
ständige Natron werden müsse. Es habe das Recht auf
Frerhert und sollte auch von jeder vom Auslande
kommenden Kontrolle befreit sein. Irland sollte auf dem
Friedenskongreß vertreten sein, der ja die Aufgabe haben
werde , kleine Nationen von der Oberherrschaft der großen
zu vetteren. Es sollen alle verfügbaren Mittel aufgeboten
werden , um Irland völlige Freiheit zu erringen.

Kesiveden.
X Die angekündigte skandinavische Ministcrzusammen-

kunst wird vom 9 bis 11. Mai in Stockholm stattsinden.
Die dänischen und norwegischen Minister werden als
Gaste des Königs im Schloß wohnen . Die Zusammen-
kunft gilt als neuer Beweis für die guten Beziehungen
zwischen den drei Landern und für ihren Wunsch in ehr-
licher, unparteiischer Neutralität Lauernd zusammen-
zuarbeiten für die Aufrechterhaltung ihrer Rechte und
Interessen als neutrale Staaten , und fich gegenseittg zu
unterstützen durch Maßregeln wirtschaftlicher Natur.

Grieckenlanct.
X In der Pariser Preffe wird die Hetze gegen Griechen

land weiter «geführt . Vom »Matin - wird die Lage sehr
ernst genannt . Die Athener Regierung habe neue Beweise
ihrer Unfähigkeit gegeben. Im Königspalast verkehre
fortwährend DusmaniS . Auch andere GeneralftabSoffiziere
mtt GunariS und Pratos würden häufig dort gesehen.
In Athen seinen irreguläre Banden , die mit den Albanern
in der neutralen Zone Fühlung zu nehmen versuchen und
zahlreiche Scharmützel mit den alliierten Truppen hätten.
Ein Ententegeneral habe erklärt, man besitze Beweise , daß
die Banden von Offizieren der regulären griechischen
Armee befehligt werden . Uber 2500 griechische Soldaten
seien ermächtigt worden , vom Peloponnes nach dem Fest¬
land auf 46 tägigen Urlaub zu gehen. Die Alliierten
hätten die sofortige Unterdrückung dieser Truppenbewegung
gefordert , daraufhin sei ein , Dekret erschienen, durch daS
die Klaff« 1914 mobilisiert wird.

Amerika.
X Während der englische Spezialgesandte Balfour in

den Vereinigten Staaten von der Bevölkerung mit ziem¬
licher Gleichgültigkeit empfangen wurde, wird die fran-
zösische Mission mit echt amerikanischer Sensationssucht
allenthalben enthusiastisch gefeiert . Die Begeisterung der
Amerikaner gilt besonders Joffre , den Balfour gewifser-
maßen als Impresario dem Volk in Washington vorführte
und alS den „stegreichen General der größten Schlacht deS
Krieges - pries . Hinter Joffre , der der Mission als Aus¬
hängeschild dient , tritt der Justizminister Vioiani in der
Öffentlichkeit vollkommen zurück, trotzdem ihm die wichtigste
Aufgabe zufällt . Er führt die Verhandlungen mit Wilson
und vor allem mit dem Schatzsekretär Mac Adoo . Denn
F ranzosen und Engländer wollen alle beide von Amerika
Geld . Geld und wieder Geld.

Odin » .
X Wie aus Peking gemeldet wird, haben die deutschen

Beamten im chinesischen Dienst ihre Stellungen behalten.
Nur einige in höheren verantwortlichen Stellen befindliche
Beamte bei den Zoll - und Postbehörden sowie die In¬
genieure bei den Bahnen sind zeitweilig ihrer Ämter ent¬
hoben worden , wobei ihnen das ganze oder halbe Gebalt
belasten worden ist.
Hu8 In - und Huatand.
m Berlin , 2?. Avril. Der türkische Großwesir Talaat
Pascha hat fich nach dem deutschen Großen Hauptquartier
begehen.

Haag , 27 April. Die erste Kammer bat beschlossen, daß
für die Errichtung einer Ausfubrrentrale ein besonderes
Gesetz nolwendtg ist.

PreuMcker kandtag.
Abgeordnetenhaus.

(87. Sitzung.) R*. Berlin , 27. April.
Im Beisein des Handelsministers Dr . Sydow fand heute

nur eine kurze Sitzung statt, in der mehrere Anttäge und
Vorlagen von nur geringerer Wichtigkeit erledigt wurden.
Eine längere Debatte knüpfte fich lediglich an einen Anttag
des fteikonservattven Abg- Varenhorst , der während der
Kriegsdauer die Zuständigkeit zur Entgegennahme von Auf-
laffungserklärungen über das Grundbuchamt hinaus auf die
preußischen Amtsgerichte und Notare ausdehnen will . Während
der fortschrittliche Abg. Lew in den Alttrag als eine wesent¬
liche Erleichterung mtt Freuden begrüßte, äußetten die anderen
Parteien Bedenken, so daß der Anttag an den Haushalts-
ausschub verwiesen wurde.

Ein fortschttttlicher Anttag wünschte die Errichtung von
Schlichtungsstellen im Sinne des Hilfsdienftgesetzes auch bet
der preußischen Eisenbabnverwaltung und ganz allgemein
nicht nur für Arbeiter, sondern auch für Angestellte. Die
Mehrheitsparteien verwiesen diesen Anttag . bevor er be¬
gründet war, an den Haushaltsausschuß , ein Verfahren, gegen
das der fortschrittliche Abg. Delius Widersprucherhob.

Die nächste Sitzung ist für morgen anberaumt. Wieder
stehen kleinere Vorlagen , Anttäge und Petttionen auf der
Tagesordnung . , *

Der Krieg,
Nach dem blutigen Scheitern ihrer zweiten .großen

Offensive bei Arras beschräntten sich die ermatteten Eng¬
länder auf Teilangriffe südlich der Scarpe , die ebenfalls
verlustreich fehlschlugen. Doch deutet verstärkte Artillerie-
tätigkeit auf neue Angriffsabfichten des Feindes.

Den deutle Generalstabsberickt.
Großes Hanptquartier » 27. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem

Schlachtfeld von Arras hat die Bekämpfung der Artillerien
sich in breiter Front gestern abend wieder gesteigett ; dabei
wirkte die unsere westlich von Lens auch gegen erkannte
Bereitstellungen feindlicher Infanterie . — Südlich der
Scarpe griffen die Engländer rittlings der Straße ArraS
—Cambrai an ; sie wurden durch Feuer und im Nahkamps
verlustreich abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Allmählich
nimmt längs der Aisne und in der Champagne der
Artilleriekampf wieder größere Heftigkeit an. — Jnfanterie-
kämpfe am Chemin des Dames brachten uns Gewinn an
Boden und Gefangenen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Neues.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Makedonische Front . Südwestlich des Dojran -Sees

setzten die Engländer ihre Angriffstätigkeit in Vorstößen
gegen die bulgariichen Stellungen ohne Erfolg fort.

Im Westen verloren die Gegner 11 Flugzeuge , davon
? in Luftkänwfen , und 2 Fesselballone . Leutnant Wolfs
blreb zum 21. Male Sieger im Luftkampf. — Am 25. 4,
wurden zwischen Wardar und Dojran -See von einem
unserer Geschwader 2 englische Flugzeuge zum Absturz
gebracht.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
*

Wie « , 27. April . Der amtliche Heeresbericht hat
von keinem Kriegsschauplatz besondere Ereignisse zu melden.

Staatsfehretär v.Capelle übendenU-Boot -Krieg.
Große Erfolge — geringe Verluste.

Im Hauptausschuß des Reichstags hat der Staats-
sekretär des Reichsmarineamts v. Capelle vertrauliche Mit¬
teilungen über den U-Boots -Krieg gemacht, aus denen
folgendes veröffentlicht werden kann:

Wie bisher, stände der U-Boot -Krieg unter dem Zeichenr
Große Erfolge, geringe Verluste' . Auch für den Monat

April sei nach den bisherigen Meldungen ein sehr günstiges
Ergebnis zu erwarten. Die mtt mathematischerSicherhett
erfolgende Zusammenschrumpfung des unseren Gegnern zur
Verfügung stehenden Schiffsraumes , die hierdurch bedingten
steigenden Lebensmittelnöte, der stets wachsende Mangel an
Komru. Erz und Grubenholz äußetten fich bereits in
scharffter Form.

Die Marine habe . bisher alle Erwartungen , die sie
auf die Verhängung der Seesperre gesetzt hätte, vollauf

vestätlgt gesunden und zweifle nicht, daßi
sehbarer Zeit gezwungen sein würde, die

. folgerungen zu ziehen.
55 000 Tonne « im Mittelmeer,|

Nach amtlicher Meldung deS der, .,
wurden im Mittelmeer neuerdings zehn <
Segler mit rund 65 000 Br .-Reg .-To . ve

Es wurden versenkt am 6. Avttl der
Dampfer „City of Paris ' (9239 Br .-Reg.-T
nach Marseille mft Stückgut: am 10. An,
englische Dampfer . Datton " (Ä86 Br.-Reg».
nach Malta bestimmt und der italienisch«̂
di Rode ' (2480 Br.-Reg.-To.) auf dem SW 1
nach Genua mtt Stückgut: am 11. Hmtfl
Dampfer „Meritos "(2500 Br.-Reg.-To.) mit fl '
nach Pott Said : am 12. Aprll der bei_
Dampfer . Kiidale" (3830 Br .-Reg.-To.) min
am 15. April der bewaffnete englische Dann,«,
(8236 Br.-Reg.-To.) voll beladen mit Mais und!
von Indien nach Marseille unterwegs ; am iß
lisch er Truppentransportdampfer von etwa 1
To ., wahrscheinlich zur Orientlinie gehörig
Meer und der griechische Dampfer „Zen
Reg .-To.), mit Kohlen von England nach'
17. Avril ein unbekannter tief beladener Da>
3500 Br.-Reg.-To .; am 18. April der Bei®.
Dampfer „Rinaldo " (4321 Br.-Reg.-To.)
wahrscheinlich nach Italien . Die versende» |
hauptsächlich Schwefel nach italienischen Hase»>
eingettoffenen Ergänzungsmeldungen befände»
am 16. Apttl bekanntgegebenen U-Boot -Erfolg
meer noch folgende Dampfer : Der bewaffnetee
„Britannia " (3129 Br.-Reg.-To.) mit Baumwo,
dtten nach Liverpool, der bewaffnete englisch, t
liope" (3829 Br.-Reg .-To.) mtt 5100 To. Kohl«
nach Malta , der bewaffnete englische Da
(2642 Br .-Reg.-To .) mit 4000 To. Kohlen vo»
Alexandrien, der bewaffnete englische Tamps«
(3674 Br .-Reg.-To .).

Cadiz , 27. April. Der Dampfer . Triana'
mtt der Leiche des Koches und einem
Matrosen. Der Dampfer wurde an der vort
vpn einem deutschen Unterseeboot aus Geft

Christianta , 27. Apttl . Der versenkte
mum ist in der letzten Woche fast doppelt soi
vorigen und der größte seit Beginn des
Unterseebootkrieges.

Kopenhagen, 27. Apttl. Der norweMk
„Harald Haarfager" mit Post und Reisendenm
am 25. April am Skagerrak von einem iT
schiffe aufgebracht und nach einem deutsches
geführt.
„ Cadix , 27. April. Nach Meldungen Mi
Marokko find dott die Schiffbrüchigen des englili
„Patagonia " angekommen, was bei der Bevöu
bei den Arabern, größte Freude und Genu,
Versenkung jenes Dampfers durch ein deutsq
vorrief. Da die Ankunft der überlebende»
erfolgte. ist die Nachricht gleich ins Innere
drungen.

Kopenhagen, 27. April. Die in Kttstt
Dark „Mettopolits " (1811 To .), mtt einer _
Philadelphia nach Havre unterwegs , ist am St!
der Scillpinseln von einem deutschen Unterseebp
vettenkt worden.

Die niederländische » Schiffe in
Das holländische Ministerium des

daß eine Anzahl niederländischer Schiffe
Kunstdünger und Getreide , die jetzt ruxJij
Häfen liegen , am 1. Mai die Heimreise
Die deutsche Regierung hat für die Üb«
Gefahr von seiten der U-Boote betrifft, voll
garantiert . Die Schiffe müssen die ' SigU
und auf dem Schiffskörper und auf der “
vertikalen roten und weißen Streifen von 8
bemalt sein. Nach den aus England oorli«
richten werden die Schiffe dott in die Lage;
sich mit diesen Kennzeichen zu versehen und<
getan werden, um die Abfahtt zur festgm
ermöglichen.

Deutsche Gefangene auf „Hospitals^
Auf eine Anfrage im Reichstagsaussch«

General Friedrich : Die deutsche Regierung^
Schutzmacht Schweiz der englischen Regier
lassen, daß die deutsche Regierung , wenn l
sogenannte Hospitalschiffe gebracht und im.6,
Gefahr des Torpedierens ausgesetzt würden. >
Vergeltungsmaßnahmen anordnen werde. D«
Regierung wird eine Note desselben 3n &®8

»Ha, ha, yal " lachte feine Frau höhnifch auf ; »schmeicheln
Sie doch nicht so, Lossau. es kommt doch nicht von
Herzen ! — Sie haben ja den Lohn, den Sie begehrt,
empfangen : daß es irus der Mitgift nichts geworden , ist
Ihre Schuld . — durch Ihre Dummheit leiden wir ja zu¬
sammen. Sie find doch ftoh , daß Sie so leben können —
'0 — von anderer Leute Geld ! — Wenn auch nicht so
glanzend , wie Sie es gewünscht, geträumt — anständig ist
Ihr Lobn immerhin . -

Lossau kannte die giftigen Reden , sie bildeten ja das
Thema der täglichen Unterhaltung ; und doch bebte er vor
Wut bei diesem neuen Ausfall . Sprühenden Auges , ganz
umgewandelt gegen sonst, trat er zu seiner Frau , ihren
Arm zwischen seinen sehnigen Fingern pressend, schüttelte
er sie heftig und schtte ihr ins Ohr : »Gifttge Natter , halt
jetzt ein mtt deinen Bissen — es soll nun ein Ende
baben !-

Ans der Brusttasche des Nockes zog Lostau unter diesen
Worten einen Revolver hervor, mit welchem er gewöhnlich
im Gatten , um die Langeweile zu töten , Schießversuche
zu machen pflegte . Beim Erblicken der Waffe stießen die
beiden Frauen laute Schreie aus , und Friederike wand fich,
einer Ohnmacht nahe, unter dem Eisengriff seiner Faust.

„Oh, zittere nicht für dein elendes Leben, du falsches,Snmerliches Weib!- fuhr er fott, indem seine Augen,nlich denen eines Verrückten, die zusammengebrochene
Jammergestalt seiner Frau fixierten . LDir soll nichts ge¬
schehen, dich soll dein eigenes Gift verzehren, aber mein
Blut soll dich in meinem letzten Augenblicke übersttomen !-

Mit dem Unken Arm hiell er die schwache junge Frau
krampfhaft fest umklamniert , und ehe Frau von Neichen¬
bach es zu hindern vermochte, knallte ein Schuß . — Lossau
taumelte — dann stürzte er nieder, riß Friederike mtt fich
zu Boden und über ihren Leib hinweg streckte sich sein

'entseelter Körper, während ein Blutstrom aus seiner rechten
Schläfe ihre Kleider färbte und zum Teil auch das Ge¬
sicht der jungen Frau bespritzte. Vergeblich suchte sie sich
von ihm loszumachen , denn im Todeskampfe hielt er ihren
Arm noch fest, zudem deckte er sie mit der ganzen Last
seines Körpers.

Erschreckt durch das Geschrei und den Schuß stürzte
Christine ins Zimmer , doch nach einem Blick auf die
Szene , die sich da ihren Augen bot , lief sie laut jamniernd
wieder hinaus.

Es waren unruhige Tage , welche nun folgten . In
dem kleinen efeuumrantten Hause sah man viele ftemde
Gesichter; Staatsanwalt und andere Gerichtsbeamten
nahmen Protokoll auf ; Fttederike und ihre Mutter hatten
lange , umständliche, wiederholte Verhöre zu bestehen; Neu»
giettge gingen aus und ein, und auf allen Gesichtern zeigte
fich Furcht und Entsetzen. Wie die beiden Frauen , halbtot
vor Angst und Schreck, fich auch einschließen mochten,
immer wieder wurden sie gestött , und immer neue Fragen
batten sie zu beantwotten.

Endlich ward es indesten wieder ruhig im Hause,
nachdem im Abendgrauen eines Tages ein schwarz ver¬
hüllter Sarg auf einen Bauernwagen geladen und fott-
geschaM worden nach dem Friedhofe des Pfarrdorfes . Die
beiden Witwen hotten das Poltern der Träger , die rohen
Reden der Beteiligten , und endlich auch das mehr und
mehr sich entfernende Rollen deS davonfahrenden Wagens.
Sie schauetten und hüllten sich fröstelnd in warme Tücher.
Das entsetzlichste Bild des Todes stand vor ihren Augen,
jener Schuß — sie glaubten ihn noch immer zu hören,
sahen im Geiste immer noch das entstellte Gesicht des
Selbstmörders . — Von Ekel und Abscheu erfüllt , sah
Friederike auf ihre Hände und rieb immer und immer
wieder sie und die Stellen des Gesichts, welche sein Blut
beivritzi batten.

Sie lebten sttll und einsam ; das kleine Haus ward
gemieden , weit umgangen von den Bewohnern des Dorfes.
Begegneten die beiden schwarzgekleideten Frauen irgend
jemandem draußen im Wald« auf ihren einsamen Spazier¬
gängen , so deutete man mit den Fingern auf sie, und was
man dazu sagte, war nicht gerade angetan , sie stolz zu
machen. Beide waren durch den Vorfall schnell bekannt
geworden in der Gegend , und unerträglich war seitdem
bas Leben dott für sie geworden.

Friederike tobte und wütete nicht mehr; sie war wort-
karg und mürrisch geworden . Wer die bleiche, welke, doch
noch junge Frau mit den brennend roten Flecken auf den
eingefallenen Wangen sah, wer das schwere, oft von Husten¬
schauern, die die ganze Gestatt erschütterten, unterbrochene
Atmen hotte — der wußte, - daß es sich bei ihrem
Leben noch um Monate , vielleicht um Wochen nur handelte.

Frau von Reichenbach hatte an ihren Sohn geschrieben,
ihm das schauerliche Ereignis in den grellsten Farben ge¬
schildert und ihn gebeten, ihn um Gnade gefleht, — nicht

um ihretwillen , sondern für seine _
tatsächlich unschuldig an dem Bettug , so
schon gelitten und gebüßt habe. „Ihre Tages
schrieb sie, »erleichtere ihr die letzte Zeit»“
von hier fortnimmst , denn hier zu sterba»
ein doppeller Tod sein !" JL

Hans ' gutes Herz konnte den Bitten of i
nicht widerstehen : schon einige Tage nE
Bttefes ttaf er in dem Hause ein. Als er^
der kurzen Zeit um Jahre geattette«
schnütte dieser Anblick ihm das Herz ■ _
war erfüllt von ttefstem Mitleid für Must« '
Er machtt sich Vorwürfe , daß er zu bar!
seine Erbitterung über die Übeltat der bervo>
ungerecht, rachsüchtig gemacht und ihndavw^
ein zu strenges Rtchteramt zu üben, dastz^
und Bruder , nicht zukam — Doch nun wa
dachte er ; sie batten reichlich gebüßt. W
beiden von Herzen und war nun bemüht.^
Freundlichkeit die Gebrochenen wieder au!ie waren ihm dankbar—mehr no«.chämte sie.

»Ich will euch nach Meran bringen
nach seiner Einkunft. »Die milde, reine <
wieder gesund und lebensttob machen.

„Mich nicht- , entgegnet « mtt ^
Friederike . »Doch ich danke dir für deines
Hans ; es läßt sich dott leichter sterben
begraben.- ^ ,

Fieberfröstelnd hüllte sie fich in tW » ,
schmalen Schultern , die kranke, eingei»
deutlicher ettennen ließ . '1

Ihre Mutter und Christtne packten. LW
hielt ein beguemer Reisewagen vor „ J
Fenstern des kleinen Hauses hingen
Aufschrift: „Zu verkaufen.- — Langsam ff
davon . Beide Frauen vermieden es . w*
gebung zuzuwenden , sie wollten alles , öe
dott zugetragen hatte. Erst als fj*
Neugierigen besetzte Dorfstraße hinter Rfl
der glatten Landstraße die Pferde nun
da atmeten Mutter und Tochter erletcht̂ z

(Fortsetzung folgt .)



des zweiten englischen Durcbbrucbs.
[ ' jt . feindliche Durchbruchsversuch der Eng-
E«rras darf heute als völlig gescheitert ange-

aus englischen Gefangenen-
ders denen von schottischen Regimentern,

in unsere Hand fielen, klar die Absicht der
in der zweiten ArrasMacht „auf jeden Fall

hervorgeht, versucht das englische Kriegsamt
abzuleugnev, indem es vorgibt, der unter ge-
flen von Menschen und von Munition an-

habe-nur die Eroberung einiger Dörfer
oebabt. Wie bei Reims im Süden ist der

Entente auch bei Arras gescheitert. Nach
, Schwächung ihrer Kampfkräfte in diesen
httagen steht die Entente ihrem strategischen

denn je.
We Massenverluste des Gegners.

Ag angesetzte und wuchtig begonnene Durch-
der Engländer ist buchstäblich verblutet . Nach
jener Teile unserer Kampftruppen , die be-

«> fochten, lassen sich die Verluste der Eng-
mit jenen der Massenverluste- der Russen ver-
die Russen bei ihren ohne Unterstützung durch

eführten Angriffen erlitten . Aus allen Ge¬
rn, geht ebenfalls klar hervor, wie un¬
englischen Bataillone zusammenkartätscht

Neutrale Urteile.
'anzeiger" Zürich vom 25. 4. schreibt zur

Daß die Kosten einer modernen Offensive
~z  Feuervorbereitung durch Artillerie immer

'Nvaltig find, zeigt ein Blick in die Verlustlisten
; Kriegsamtes, welches seit dem 16. April
rluste vom Beginn der ersten Schlacht um

Veröffentlichung bringt . Bis zum 21. April
e Verlustliste rund 2000 Mann , wovon gegen

Auf Grund bisheriger Erfahrungen ent-
Verlust einer Mannschaftseinbuße von min-

70000 Mann . Dabei hezeichnete die englische
8 ihre Verluste in der ersten Schlacht um
'cklich als . sehr leicht' .
Hekatomben möge erst beim jetzigen Angriff

»zösischen Offensive geopfert worden sein, da
t» ungleich größer und heftiger waren und

Eröffnungsoffensive."
dm.Neuen Züricher Nachrichten' ist die Haupt-

lischen Armee durch die fürchterlichen Verluste
n Arrasschlacht so geschwächt, daß sie das ihr
ptziel nimmermehr erreichê kann. . Noch
Niederlage und Englands Heere sind über¬

isches Heldentum hat seinen größten Triumph

-Mangel an Munitions -Rohstoffe ».
Dhlische Presse bemüht sich, das Gerücht zu Ver¬

sand habe einen derartigen Mangel an den
stoffen zur Erzeugung von Geschossen von

ckraft, daß es nicht mehr in der Lage sei,
Mllerie zu wirken. Demgegenüber wird
^gestellt:

in den ersten Kriegsmonaten eingetretenen
;Salpeter jnU der Lösung des Stickstoffpro-

% Herstellung von Pulver und Sprengstoffen
ge gesichert. Deutschland produziert aus künst-
größere Mengen Stickstoff/ als es vor dem
hile einführte. Infolgedessen kann jetzt nicht

darf der ständig wachsenden Pulver - und Spreng¬
el . sondern auch der der Landwirffchast gedeckt
We Baumwolle bet der Pulververfertigung würde
M  ersetzt. Auch über Glycerin verfügt Deutsch¬
in überreichem Maße, seitdem es gelungen ist,
mehr aus Fett, sondern aus anderen, in unbe-

Wengen vorhandenen Stoffen herzustellen. So ist
on seit längerer Zeit auch in dieser Hinsicht

unabhängig vom Auslande. Daß es an der
sstofferzeugung nötigen Kokereivroduktion nicht

bedarf wohl keines Beweises,
diesen Umständen war es nicht nur möglich,

-9 von Pulver und Sprengstoffen bis auf
m Tag fortlaufend zu vermehren, 'Deutschland

vielmehr augenblicklich in einem Abschnit
ewöhnlicher Steigerung , die beliebig fortge-
tann.

yspokt.
27. Avril. Wie mitgeteilt wird, ist dem rühm-
.idiger Deutsch-Ostafrikas . Oberst v. Lettow-

Orden Pour le merite verliehen worden.
27. Aprll. Der englische Dampfer „Kildare"

ö--To.) ist am 12. Aprll bei Malla von emem
versenkt worden.

. vovel, 27. April. Die Verluste der Engländer
M Toten und Verwundeten betmgen mindestens

3 durch das neue Petersburg.
^  Nach der Umwälzung.

Osterspaziergang durch die Straßen , 3Jeu<
.Mt ein Berichterstatter des Pariser . Journal " :

- w schreibt er, „daß Petersburg gegenwärttg
euier Stadt , die soeben erst eine Revolutton

,Ur  Schau trage , würde sich sehr täuschen,
und Residenzstadt macht vielmehr —

I Tnu s,,~ einen durchaus ruhigen Eindruck, und
heiter und sorglos erschienen, wie in diesen

s,̂ ,^ lerten ihr Osterfest. In den Sttaßen drängt
ngt eme gewaltige Volksmenge : an manchen

dem Newskij, ist der Verkehr geradezu
sar r "re Haltung der Spaziergänger unter-

D«Sn der . die man diesem Volke früher
° ê Arbeiter , die sonst fottwährend von

wurden , haben nicht mehr die un-
vis h£ r ntr .durch die sie einst aufstelen. Die
jetztn? I'E sich in früheren Zeiten kaum hinauf-

Ŵ ,_,,^ sagenihr HerrichaftsgeiM , und das Volk
' Gewußt und nutzte die neue Macht reichlich

« nicht erschienen sind, bilden sich vor
di? Extrablättern , die eine kurze
^ «»»fstbsten Nachrichten aus Rußland usid der

Enthalten , dichte Gruppen . Man liest
.« »Vten sich daran ruhige oder auch erregte
iipfrfüfc suchen plötzlich Redner auf . die

in ihrer Weise erläutern . Man
^ Regierung gekannt haben , um die

^olksklaffen, . die einst am Rande der Ge-
^ le  S run ^^ c Wandlung der Dinge

Mer Freude darüber , daß sie nicht
m ^ ^ ŝden. konnten sie die wahre Be-

leicht ubertteiben . Einstweilen
daS rote Band , das als Sinnbild

^ ?Er.Brust zu sehen ist. scheint alle Kreise
den Straßen , wo man

di- Mauser von Kugeln durchbohrt.
X » der Nahe liegen, sind die Schau-
«uen »erttümmert worden , und es baden

noly nicht alle ersetzt werden können. Trotz der günstigen Ge¬
legenheit hat das Volk an dem Tage , an dem es Herr der Straße
war . nicht geplündett . Das kann den Studenten als ein Erfolg
gebucht werden . Sie batten die Stadt unter ihre Obhut ge¬
nommen und entledigten sich ihrer Aufgabe in tadelloser Weise.-
indem sie die Plünderung der Lebensmittelgeschäfte durch
einen Appell an die Ehrlichkeit der Arbeiter verhinderten . Als
das Haus des Barons Fredericks brannte , wurden die Wein»
und Schnapsflaschen , die in den Kellern lagen , von der Stu¬
dentenschaft sämtlich in Stücke geschlagen, ehe sich jemand an
dem Inhalt berauschen konnte. In einem anderen Stadtteil
begegneten Studenten eiyer Gruppe von ettva hundert ver¬
dächtigen Personen , die. auf die Frage , wohin sie „mar*
schienen, zögernd gestanden, datz sie zu oem Hauie
einer gegenwärtig im Auslande weilenden Fürsttn zögen,
um sich dort einmal den Weinkeller anzusehen. Auch
hier schafften die Studenten Rat . und die Bande zer-
stteute sich. Gegenwärtig bildet die Studentenschaft einen
Teil der Bürgermiliz , die an Stelle der verablchiedeten
Polizei auf den Straßen Ordnung häll und vor allem vor
den Bäckereien und Krämerläden , wo der Andrang grob ist.
ihre Tätigkeit ausübt . Die Brotbeschaffung ist noch immer
nicht leicht. Zucker und einige andere sog. Kolonialwaren
bleiben nach wie vor selten. Dagegen kann man sich Fletsch schon
leichter verschaffen. Ich ging auch über das Marsfeld , wo
die Opfer der Revolutton beigesetzt worden sind. Weiße
Fahnen mit schwarzen Trauerrändern zeigen die Ruhestätte
der Toten an , und Soldaten halten Wache an den Gräbern.
Nicht weit vom Marsseld liegt der Winterpalast . Die meisten
der Wappenschlldchen, die die Mauern der kaiserlichen Residenz
schmückten, sind entternt worden : die noch nicht weggebracht
werden konnten, wurden durch Stoffdrapierungen verdeckt, und
auf dem Dache des Zarenhauses weht die rote Fahne!

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 28 . April 1917.

Merkblatt für den 29 . und 90 . April.
Sonnenaufgang 6" (584) ll Monduntergang 236 V. (25S) V.
Sonnenuntergang 820(8 22) II Mondaufgang 1202 N. (1" )N.

29. April . 1676 Holländischer Seeheld de Ruyter gest. —
1879 Prinz Alexander von Battenberg wird zum Fürsten von
Bulgarien gewählt. — 1883 Hermann Schulze-Delitzsch, Begründer
der deutschen Genoffenschaften, gest. — 1915 Aus Gallipoli ge¬
landete englisch-französische Streitkräste werden unter starken Ver¬
lusten von den Türken verttieben. — Beginn der Beschießungvon
Dünkirchen. — Der deutsche Vormarsch in Samogstien erreicht die
Bahnlinie Dünaburg—Libau.

80. April . 1790 Samuel tzeinicke, Begründer des Taub-
ftummenwesens, gest. — 1335 Maler Franz Defregger geb. —
1870 Komponist Franz Lehar geb. — 1885 Dänischer Schriftsteller
Jens Peter Jacobsen gest. — 1895 Dichter Gustav Freytag gest. —
1908 Dichter Emil Prinz von Schönaich-Carolath gest. — 1913
Germanist Erich Schmidt gest. — 1915 Niederlage der Ruffen bei
Artwin im Kaukasus. — 1916 Krittker, Literarhistorller und
Theaterlester Paul Schlenther gest.

Hn Deutsch lan ctg Hrbetter und Arbeiterinnen.
Brüder und Schwestern! Da stehen sie in ihren

Gräben — eine lange Reihe, wohl tausend Meilen lang
— und das Eisen schmettert auf sie nieder. Da rufen
sie: „Geschütze, Geschütze!' Und die Geschütze kamen.
Aber nun, wenn ihr feiert, würden sie bald
vergebens rufen ; die Geschütze würden nicht kommen.
Brüder ! Trotzdem werden sie standbaltenl Sie
weihen klagen und anklagen: — aber sie werden
standhalten und sterben! Denn fie haben nun ein¬
mal den Glauben : Niederlage bringt Not , Enge, Elend
und Zwang ; Standhallen aber bringt frohe Zukunft, frohe
freie -Gedanken, ein gerechtes, schönes Vaterland . Sie
haben diesen Glauben von Gott , aus sich selbst und von
ihren Führern draußen und daheim. Brüder und
Schwestern! Die da in diesem Glauben , von ihrem Gewissen
getrieben, stehen und Hallen: Wahrhaftig , sie werden genug
bedrängt von Weißen, Braunen und Schwarzen , alle Tage,
jede Nacht! Soll nun noch die Not dazu kommen, die
Ihr ihnen schafft? Was Euch nottut , ist Liebe, Treue,
Brudersinn ! Brüder ! Wer vor Feierabend und bevor
der Tag des Friedens kommt, die Hände sinkest läßt , ihn
ftreffe ins Herz der Ruf vom Westen her, der Schrei der
Not : „Uns, die wir für Euch und Eure Zukunft hier stehen
und halten, uns tötet ihr ? Seid nicht wahnsinnig ! Helft
uns mit der letzten Kraft Eurer Händel"

Gustav Frenssen.•

□ Geistige Kraft für «nsero Soldaten . Bücher be¬
deuten für unser Heer eine geistige Macht. Das Buch, das
im Schützengraben oder Lazarett gelesen wird , ist mehr
als ein bloßes Mittel zur Unterhaltung und Zeitverkürzung:
es schlägt Brücken zu der Wett, die zurzeit für den
Soldaten nicht da ist, die aber das Ziel seiner Sehnsucht
ist. In Erzählung und Belehrung, in Scherz und Ernst
will das Buch die Herzen erquicken, die trüben Gedanken
verscheuchen, den Mut stärken, Schützengrabeneinsamkeit
und Lazarettruhe verschönen. Viele Millionen Bücher find
hinausgesandt, aber tausendfach tönt uns der Ruf nach
Büchern von den höchsten Kommandostellen bis zum
schlichten Soldaten entgegen. Für die Millionenheere sind
Millionen Bücher erforderlich. Der Staatskommissar für
die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen hat
dem Zenttalkomitee vom Roten Kreuz, Abteilung 19, für
den 24. Juni einen Opfertag zu einer deutschen Volks¬
spende zum Ankauf von Lesestoff für Heer und Marine
genehmigt. Ein besonderer Arbeitsausschuß ist in Berlin
gebildet worden. __ _

A Das Eiserne Kreuz  erhielt der Musketier Ernst
An ding (Sohn des BuchdruckerrtbefitzersEmil Andtngs
von hier.

A Der BundeSrat bat die Beibehaltung de- 7 Uhr-
Ladenschlusses  endgültig' beschlossen.

(Feldbestellung und Erntearbette » an
Sonn » und Feiertagen .) Nach ministerieller Anord¬
nung find für di, ferner« Dauer des Krieges oll« gesetzlichen
Sonn- und Feiertag« für die lavdwtrtschalll'che Bestellung
und für dir Erntembeiten frekgegrbeu. Einer besondere«
orlspolizeiltche» Erlaubnis bedarf es also nicht mehr, auch
während des Hauptgotletdievstes darf voll gearbeitet werde»,
ohne daß es einet besonderen Erlaubnis bedarf. Der Herr
Landrat tu Dtlleuburg legt eS der landwirtschaftliche« Be-
völkerung dringend ans Herz, soweit es die Witterung irgend
zuläßt, tm vale ländisch» Jaterrffe auch aa den Sonn, und

j Feiertagen dt« landwirtschaftliche Arbeiten zu verr'chtrn.
He (Die AusbrinauugdeS S chlachtvtebeS .) Der

preuh'sch, Staa,rkom« tffar sür volksernährunghat zur Be¬
schaffung drS für dir erhöhte Fletfchralion erforderlichen

VkeheS eine« Erlaß an die zuständigen Behörden gerichtet,
worin es u. a. beißt:

Nachdem der Präsident des Kriegseruäbrungsamtrsein«
Erhöhung der Fletschratton vo« 16. April 1917 ab sür die
nicht durch Hausschlachtungeus«lbstvers»rg«e Zivilbevölkerung
auf die doppelte Wochrukops menge angeordnet hat, hat da»
Landesfleifchamt den Btehhandelsverbänden diejenigen Vteh»
mrngen« ttgeteilt, die am VerbandSbeztrk zur Deckung deS
Mehrbedarfs aufgebracht werden« üffen. Es ist ausgeschloffen,
daß dir „ forderlichen Vtehmengen von de» Viehhandelsver¬
bänden freihändig beschafft werden könne». Die provinziellen
Fletschstelleu werden daher sofort dies« Viehmengen auf die
Kommanalverbände umlegen. Jeder Kommunalverband ist
zur Aufbringung der ihm auferleglen Mengen unbedingt
verpflichtet. Ich werde keine Entschuldigung gelten laffea.
Sollte ein Kommunalverbaad durch die Umlegung überlastet
sei«, so kann ihn die« nicht hindern, zunächst die einzelne»
Wochenmengen aufzubringeu bis die Nachprüfung erfolgt ist.
Dt« bisher von de» LanbeSzentralbehörden erlaffenen Be¬
stimmungen, auf welche Sorte« vo» Vieh bet der Zwang-,
rntetgnung nicht zurückgegriffe» werden kann, werden hiermit
grundsätzlich aufgehoben. Au' Spannvirh s»llte nicht zurück,
gegriffen werden. Auch dt, kleine« Biehhaltunge« von 1
bis 2 Stück find zu schonen. I » den etgrntltchen Werde.
Provinzen wird das auf Fet,weide gcfiellte Magervieh zu-
nächst bis zum Juli nach Möglichkeit geschont werden. Hoch,
tragende»nd reichltch Milch gebende Tiere find, soweit e«
die Berhältntffe irgendwie erlauben, vo» der Zwangsauf¬
bringung ausruschlteßen. Die Kommunaloeibänd, werde»
durch sachverständige Kommissionen überall diejenigen Tiere
auSwäble» lasse» müssen, die zur Deckung der von ihne»
aufzubringenden Vtehmengen von Woche zu Woche abgrrufe«
werden sollen. Die Viehhand,lsverbändr find angewiesen,
sobald ein Kommunalverbanv die ihm durch die Provinzial-
(Bezirks-) Fletschstelle aufaegebea« Wochenmenge nicht auf-
bringt, sofort de« Regierungspräsidenten Anzeige über die
Mtnderbrlieferuug zu mache». Die Regierungspräsidenten
werden jede» mit der Erfüllung feiner Aufgabe rückständigen
Landrat zur Verantwortung ziehen.

© Dillenburfl. Die Stadtverordneten genehmigten die
Erwerbung eines Fahrochsen»Gespannes und die Beschaffung
zweer Leihpferde au« den Beständen einer Arlillecie-Regt.
zur Förderung der landwirischastl>chen Arbeiten. Ferner
wurde Zustimmung erklärt zu dem Ankauf des gesamte»
BodeubrsttzeS de« verstorbenen Rentners A. Bene, 17 Morgen
besten Lander für 20 000 Mk. Er ist die Bewirtschaftung
t« städtischer Verwaltung beabfichttgt. Die Personalangelegen.
Hellen.Beratung des Haushaltsplanes brachte einigen Beamt,«
und Unterbeamtrn erhöht« Zulagen und für l-tztere einen
Mtndrstbrtrag des WohnungsgeldzuschuffeSvon jährlich 240
Mk. Teile- der städtischen Viehweide auf de« Brellschetd
solle» nach » bschälen der Grasnarbe zu« Kartoffelanbau
fretgegrben und ein Schvetnehirt angeüellt werden zwecks
Wetdetrieb« der Läufersch weine vor Beginn der MästungS.
Periode.

tzaiger. Leutnant d. Res. Adolf Thull  vo » hier,
zurzeit tm Lazarett zu Nürnberg, wurde mit de« Eiserne»
Kreuz ausgezeichnet.

Limburg. I » der Nacht schlug ein Dieb in dem
Mauufakturwarengeschäft von Grbr. Simon am Korn markt
eine der großen Eikerschttbe» ein, stahl au« de« Schan-
fenster einen Mantel und suchte schleunigst daS Weile.

Obermfel D-n Folgen eines Schlaganfalle« erlag der
hiestg« Sladlälteste Ernst Lültich.  Der Verstorbene, der
ein Alter von 63 Jahre« erreicht«, war 33 Jahr , t« Dienste
der Stadt u»d 25 Jahre al» Mitglied drS «reisauLschuffr-
für den ObeitauNuskreis hervorragend tätig.

Friedberg» 28. April. Da« Jubeljahr der Reforinalson
hat dem Frtedberger„Eoangeltschea Verein' z« einer Er»
innerungsseier an LutherS Aufenthalt in der S 'adt Fried«
berg Srlegenheit geboten. Auf der Rückrets« vom Reichstag
jU  Worms kehrte Luther am 28. April 1521 im Hause
„Zum Grünberg" (jetzt Kaiserstraße 32)  ein . In dieser
Herberge schrieb er zwei Briefe, eine« an Kaiser Karl, den
andern an die RetchSstände, worin er auseinander setzte,
weshalb er in Worms nicht widerrufen konnte. In der
Begleitung Luthers befand fich der Retchsherold Caspar
Stur « , der von Frtedberg mit den beide» Briefen nach
Worms zurückg,schickt wurde. — Die geschichtliche Forschung
hat nun „ wiesen, daß Sturms Sohn stch.ta Friedberg ai»
Apytheker niedergelaffen hat. In der Familie dieses
Apo'hekers vererbte fich nun da« wertvolle Schwert, das
Caspar Stur« bet der Lurherfahrt trug, als kostbare«
Heiligtum an jene Zell fort. Da« Prunkschwert, «in wehr-
haster Zweibänder, gab der Familie Sturm, die tm ManneS.
stamm erst vor 120 Jahren «rlolch, lange Zeit bestimmte
bürgerliche Votrechte. 1841 bestand die Gefahr, daß dgS
Lutherfchwrr» von englischen Sammlern gekauft wurde. Da
erwarb es tm letzten Augenblick Buchhändler Bindernagel
und erhielt «S der Vaterstadt. Rach Einrichtung 'eine»
städtischen Museums wurde «» diesem al« Leihgabe von der
Familie Btnvernagel überwiesen. Zur Erinnerung an Luther«
Aufenthalt in Fctedberg ist daS Schwert augenblicklich öffeut.
lich ausgestellt; auch die Gedenktafel am Luthrkhause trägt
heute Blumenschmuck.

Frankfurt, 27. April. Die Stadtverwaltung hat unter
Ausschaltung des freien Groß, und Zwischenhandels mit
rheinhefftschen Obst- und Gartenbauvereine» und Spargel«
,üchieru g' vße Lteferungsabschlüffe aus Spargel vollzogen.
Der von Frankfurt gezahlte ErzeugerhöchstpretS beträgt, »Ol«*
behältlich der Genehmigung der Rktchsgemüsestellk und der
hesfischen Gemüiezentrale, während der ganzen Lieferung«zeit
70 Pfg. für daS Pfund erster und 35 Pfg. für das Pfund
zweiter Sorte. I « hiesigen Kletnverkauf wird fich da«
Pfund auf 80 bezw. 45 Pfg. stellen.

— Au« einer Fabrik der Mainzer Landstraße wurden
in der vergangenen Nacht drei Treibriemen tm Wert« vo»
2500 Mk. gestohlen. — In einem Ledergeschäft bot et»
Mann die Haut eine« Schimmels zum Verkauf an. Al«
man ihm auf den Zahn fühlt«, verschwand er samt der
Haut, dir zweifellos von einem gestohlenen Pferde stammte.

Boppard. Vo» zwei Burschen und einem Mädchen
wurde nachis am Rhein der Oberkellner eines hiesigen Hoiels
üderfallen, verprügelt, seiner Barschaft von 450 Mk. beraubt
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und bann in den Rhein geworfen I « Krankenhaus ist
der Urberf̂ llene seinen schweren Verletzungen erlegen. Die
Täter konnren verhaftet werden.

Minden Hier wurde rin Eisenbabnbeamter beim
Diebstahl von Lebensmitteln ertappt . Darauf erschoß er
die ihn d»S Diebstahl« überfübrende Frau sowie deren
Kinder iw Alter von 10 bezw. 12 Jahren und beging dann
Selbstmord.

O Vorsicht beim Verkauf von Kriegsanleihestücke «.
In letzter Zeit haben, wie amtlich festgestellt werden konnte,
gewissenlose Aufkäufer besonders auf dem Lande wieder¬
holt den Versuch gemacht, Kriegsanleihestücke zu mög¬
lichst niedrigen Kursen an sich zu bringen , indem fie un¬
erfahrene Besitzer über den Wert der Anleihen täuschten.
Diesem Treiben muß mit allem Nachdruck entlegen¬
getreten werden. Die Inhaber von KriegSanleihestückm
können nicht dringend genug vor der Abgabe von Anleihe¬
stücken unter dem wirklichen Werte gewarnt werden. Wer
Kriegsanleihe verkaufen will oder muß, wende sich im
eigensten Interesse an eine Bank oder Sparkasse; am
zweckmäßigsten an die Stelle , wo er die Stücke er¬
worben bat.

o Briefmarken als Zahlungsmittel bei der Post.
Infolge des Kleingeldmangels hat die Reichspostverwaltung
die Schalterbeamten angewiesen, ungebrauchte, noch in
sauberem Zustande befindliche Briefmarken in beschränkter
Menge in Zahlung zu nehmen.

O Die Blitzschäden im Deutschen Reich werden auf
jährlich 12  Millionen Mark geschätzt; davon entfallen über
11 Millionen Mark auf Zündung. Es ist unbedingt zu
verlangen, daß wenigstens diese Zündungen, die hauptsäch¬
lich landwirtschaftliche Gebäude betreffen, verhütet werden.
Ulster Ausnutzung der metallenen Gebäudeteile (Dach¬
rinnen und dergl.) laffen sich billige und zweckentsprechende
Blitzablester schaffen, wobei Kupfer völlig überflüssig ist,
da wir im Eisen ein bewährtes und billiges Blitzableiter-
material besitzen.

O Vernichtete Forellen . Im Februar ist die vom
Brocken kommende Ilse , deren Flußtal allen Harzreisenden
als eines der lieblichsten Deutschlands bekannt ist, völlig
zugefroren gewesen. Dadurch ist ihr Forellenreichtum fast
vollständig vernichtet worden. In Mengen werden jetzt
die schmackhaften Fische tot anS Ufer geschwemmt.

D Verhaftung des Rittmeisters Luftig . Rittmeister
v. Lustig, der im Wiener Kettenhandelprozeß Kranz und
Genossen eine so große Rolle gespiell hat und gegen den
nach Beendigung des Prozefles eine Untersuchung ein¬
geleitet worden war , ist nunmehr verhaftet und dem
Heeresdemissionsgericht eingeliefert worden.

• Dienstmädchenstreik in Petersburg . Die Peters¬
burger Dienstmädchen hielten dieser Tage eine große Ver¬
sammlung ab, um die soziale Lage des weiblichen Dienst¬
personals in Rußland zu besprechen. Annähernd 12 000
Dienstmädchen beschlossen in den Ausstand zu treten, da
sich die meisten „Herrschaften* geweigert hättest, die ge¬
forderte Lohnerhöhung von 6 bis 8 Rubeln auf 24 bis
25 Rubel zu bewilligen und den Dienstmädchen die ge¬
wünschte freie Zeit zur weiteren Fortbildung zu ge¬
währen.

• Erdbeben in Italien . In dm italienischen Pro¬
vinzen Perugia und Arezzo wurde ein Erdbeben wahr¬
genommen. In einigen Gemeinden der Provinz Arezzo
wurde Sachschaden angerichtet. Die Gemeinde Monterchi
batte außer Sachschaden auch Menschenverluste zu beklagen.

© Brennende Hopfenlager . Die Hopfenlagerräume
in Saaz (Böhmen) gerietm aus unbekannter Ursache in
Brand . 3000 Zentner Hopfen wurden vernichtet: der
Schaden ist durch Versickieruna gedeckt.

Lvie das Sternenbanner entstand . Das Skernen-
banner , die Flagge ' der Vereiniglen - Staaten , wird in
wenigen Wochen den 140. Geburtstag feiern können.. Am
14. Juni 1777 wurde im Kongreß zu Philadelphia nach¬
stehende Entschließung angenommen: „Es wird verfügt,
daß die Fahne der dreizehn Vereinigten Staaten aus drei¬
zehn abwechselnd roten und weißen Streifen bestehen, und
daß die Vereinigung dieser Staaten durch dreizehn weiße
Sterne in blauem Felde dargestellt werden soll/ Die
neue Fahne empfing die Feuertaufe am 11. September
1777. Am 1. Mai 1795 bekam fie, als die Staaten Ver¬
mont und Kentucky sich der Union änschlossen, zwei neue
Streifen und zwei neue Sterne . So blieb die Fahne
23 Jahre lang, obwohl inzwischen fünf neue Staaten dem
Bunde beigetreten waren . Erst am 4. April 1818 trat
wieder eine Änderung ein. Die Fahne bestand jetzt wieder
aus dreizehn Streifen , aber die Zahl der Sterne wurde
auf zwanzig erhöht, und eS wurde zu gleicher Zett be¬
schlossen, daß, sobald ein neuer Staat dem Bunde sich an¬
schlöffe, am darauffolgenden 4. Juli , dem Tage des Na¬
tionalfestes, ein neuer Stern in das Sternenbild der Fahne
einzufügen sei. Der im Dezember desselben Jahres ge¬
schlossene Bund mit dem Staate Illinois eröffnete die neue
Sternenreihe . Gegenwärtig bettägt die Zahl der Sterne
achtundvierzig.

Eine Luftpost zwischen England «nd Indien . Lord
Montag », der ehemalige Leiter der englischen Heeresluft¬
fahrten , sucht durch Vorttäge Stimmung zu machen für
einen großzügigen Plan , der auf eine ständige Lust¬
verbindung zwischen England und Indien abzielt. Für
den Lord gill es als ausgemacht, daß vor Ablauf von
zehn Jahren nicht nur die Frachtpost, sondern auch
Reisende zwischen England und Indien ihren Weg durch
die Lust nehmen werden. Der Seeweg von London nach
Bombay mißt rund 10 000 Kilometer, während die kürzeste,
über im. üidliche Rußland führende Luftstrecke bloß 6500
Kilometer bettägt . Legt man die heute schon erreichten
Fluggeschwindigkeiten zugrunde, so würde die Post in
weniger als 36 Stunden von London nach Indien ge¬
langen. Für Reisende würde die Fahrt von Peschawar
nach London bei Annahme eines täglichen zehnstündigen
Fluges von 260 Kilometern in der Stunde , unter Ein-
schallung einer zweistündigen Mittagspause 69 Stunden
bettagen ; am ersten Abend würde man in Gurjew , wo der
Ural ins Kaspische Meer mündet, übernachten, am zweiten in
Tarnopol : am dritten würde man in London sein. Eine
zweite Route würde 8000 Kilometer messen und fünf Tage
in Anspruch nehmen; von Karatschi aus wären die Sta¬
tionen : Basra, Alexandrien, Malta , Gibraltar und London.
Die Postfahrzeuge würden ohne Unterbrechung Tag unb
Nacht stiegen und sich durch kleine Leuchttürme orientieren.
Nach der Ansicht Lord Montagus kann es sich dabei nur
um ganz große Flugzeuge handeln. Rechnet- man mit
zehn Flugzeugen, so könnten täglich 140 Reisende oder in
der Woche 1000 befördert werden. Lord Montagu glaubt,
bei einem Beförderungspreis von 800 Mark für die ein¬
fache und 1400 Mark für die doppelte Fahrt auf eine

Renlaottttät des Unternehmens schließen zu dürfen und
rechnet damit, daß diese Preise schon im zweiten Betriebs¬
jahr unter die der Postdampfer hinabgehen würden. Bet
der Weiterführung über Kalkutta und Singapur nach
Queensland hätte dort der austtalische Lüftpostdienst ein¬
zusetzen. . . Einstweilen sind das aber wohl nur schöne
Zukunststräume , und der kühne Plan scheint uuS noch gar
sehr „in der Lust ' zu liegen.

Hue dem GericktskrLt.
5 ISO OOO Mark Geldstrafe und drei Monate Gefängnis.

Die Inhaberin der Schubwarenfirma Altschüler in Mannheim
wurde wegen übermäßiger Preisstetgemng zu drei Monaten
Gefängnis und 120000 Mark Geldstrafe verurteilt. Sie hatte
die Preiss für Schuhwaren um 40 bis 50 % erhöht.

Letzte Nachrichten.
Der Abend bericht.

Berlin,  27 . April, abends . (WTB . Amtlich .)
A« der ArraS-Front hält in einzelnen Abschnitten das

starke Feuer an.
Ein ernenter englischer Angriff an der Straße Arras-

Combrai ist verlustreich gescheitert.
Längt der Aisne und in der Champagne abwechselnd

^starker Aritllrriekampf.
Graf Hertlings Reise nach Wir».'

München,  28 . April . (TU) Der bayerische Minister¬
präsident Graf Hertltng wird heute, Samstag früh, « tt dem
Balkanzug nach Wien fahre«. <ti  ist selbstverständlich, daß
die Wiener Reise i« gegenwärtigen Augenblick im Verein
«tt den Erklärungen der österreichisch-ungarischen Regierung
zur FrirdrnSfrage hochpolitischen Charakter hat.

Wachsende FrirdenShoffnungen.
' Bern.  28 April. (TU) AuS Geuf wird gemrldet:

In England und in Frankreich schein« sich ein Umschwung
in der KriegSstiwmung zu vollziehen; in diesem Eindruck
wird man bestärkt durch die Tatsache, daß sicht» de« Ländern
der Entente die FrtedenSströmunge« nun nicht mehr unter
der Oberfläche halten, sondern offen und bestimmt in dir
Erscheinung treten. So veröffentlicht jetzt, nach einem
Londoner Bericht, dir englische Unabhängig« Arbeitetparlri
einen Aufruf an da« englische Volk, in dem der Reaterung
der schwere Vorwurf gemacht wird, daß fie einen Frieden
«tt den Völkern der Mittelmächte auf jede Weise zu verhindern
suche und'' die aufrichtige» Anträge deutscher und österreichisch-
ungarischer Staatsmänner systematisch al« Lügeuwerk und
hinterltsttger Spiel abfrrlige. Gegen „diese» Schritt einer
wahnwitzige» KriegSparlei" richtet die Parteileitung das
Gewissen deS englischen Volkes auf. Sie verlangt, daß fie
das Land „vom Joche der Sklaverei" befreit und fich auf
ehrenvolle Art mit Deutschland einige, daS niemals a« die
Vernichtung des englischen Volke- gedacht habe.

Amerikanische KriegShilfe.
London,  28 April . (TU) Die „TtmeS' meldet aus

Lashingto « : Amerika hat gestern seinen ersten Beitrag für
di, gemeinschaftliche Suche geliefert, in dem es eine Anleihe
von 200 Millionen Pollai S übernahm. Diese Anleihe wird
formell bet der Firma Morgan deponiert, die als Agent
Englands auftrttt . DaS Finanzministerium werde binnen
Kurze« beschließen, welchem der Alliierten die erfolgte Anleihe
zu Gute kommen solle.

DaS Schiffahrtsministertu« meldet, t« folgenden Monat
werde man « it de« Bau von Holffchiffe« beginne«.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Vekanntmachungen der stä-tischen Verwaltung
Lebensmittelversorgung,

Heute Abend von 8 Uhr ab Verkauf von
frischen Seefischen in den Verkaufsstellen von Max
PtScator und Paul Quast.

Am Dienstag Verkauf vsn Käse gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. 18 der Lebensmittelkarten in folgenden
Verkaufsstellen:

' Nr. 1— 1050 Carl Trirsch
1051—2100 Peter Prinz

„ 2101 —3150 Paul Quast
„ 3151 ab Friedr. Bähr.

Am Mittwoch Verkauf von Gries gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. IS der Lebensmittelkarten in folgenden
Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 Paul Quast
„ 801— 1600 Carl Triesch
. 1601 - 2400 Osc. Doeinck
. 2401 - 3200 Friedr. Zipp
„ 3201 ab Konsum, Sandweg.

Am Donnerstag Verkauf von Butter gegen Ab.
trennung von Abschnitt Nr. 4 der roten Fettkarten in der
Verkaufsstelle von Max PtScator  und Abschnitt Nr. 4 der
gelben Fettkarten in der Verkaufsstelle von Fr . Krimmel.

Am Donnerstag Verkauf von Marmelade gegen
Abkennung von Abschnitt Nr. S der Bezugskarten für Brot-
aufstrichmittel in folgenden Verkaufsstellen:

Rr . 1— 1000 Chr. Jousseaume
„ 1001 ab Gust. Meckel.

Nächste Woche gilt Abschnitt Nr. 3 der BezugSkarten für
Zufatzbroie für die Schwerarbeiter.

Verkauf von Heringen nur noch Montags , Dienstags
Mittwochs u. Donnerstags von 6—7 Uhr in der Turnhalle.

Herborn , den 26. April 1917. 1
Der Bürgermeister : Birkendahk.

Diejenigen Einwohner, welche Saatkartoffel « bestellt
haben, werden hiermit aufgefordert, ihre Bezugsscheine bis
spätesten- Mittwoch , den 2. Mai , abends6 Uhr auf
Zimmer Nr. s des Rathauses abzuhote « .

Spätere Anforderungen können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Der Wirtschaftsausschuß.

Die Auszahlung der Miet - und
'findet am Montag , de » 8 « April,
3—6 Uhr in Zimmer 12 des Rathauses

Herdorn, den 28. Wpril 1917.
' Der Bürgermeister:

Der Herr Kreisarzt
beabsichtigt, demnächst in hiesiger Stadt einen

unentgeltlichen Kursus über Sö»
und Kleinkinderstslege

abzuhalten, sofern mit einer Teilnehmerzahl
Personen gerechnet werden kann

Diejenigen Frauen und Mädchen, welche
teilnehmen wollen, bitte ich sich schriftlich od«
Zimmer Nr. 8 deS Rathauses bis spätestensz
anznmelden.

Herborn,  den 26. April 1917.
Der Bürgermeister : B iyß

Nutzholz-Bersteiger
Gemeinde Offenbach (DM

Mittwoch , den S . Mai d, Js „ nachmi
anfangend kommt im hiesigen Alten Schals*,l
meindewalddtstriktcn Zetlheck3, RückcrSthal 12
25, 27, 29, sowie Viehweide HetoSstoß folge
Versteigerung:

Eichen : 8 Stämme mit 7,40 Festm.
Dmchm.), 5 Rm. Nutzscheit, 10

Buchen : 8 Stämme mit 12,40 Festm.
Durchm.).

Lärchen: S Stämme mit 11,46 Ftstm.
Durchm).

Kiefern : 65 Stämme mit"52,99 Festm.
Durchm.), darunter Ktefernstamme
bester Qualität.

Fichteustangeu : «7 Ir, 95 2r, 46 3r, 14
Nähere Auskunft erteilt Waldwärter Wetz

welchem auch Aufmaßlisten bezogen werden kön
Offenbach, den 26. April 1917.

Der Bür
_ ,_ Thief^

Wir suchen für die Zeit von Ende Moi
September ds IS.
für unsere Angestellten Lrholüngr-
auf einem groß.Bauernhöfe, §irrstem ob. in ei
bei guter urd reichlicher Verpflegung. Gletls
von je 2—4 Angestellten.

Wir 1 bitten um ausführliche Angebote' >
Verhältnisse zwecks näherer Vereinbarungen.

Vorbereitung v.
Paedagoglum Giess«*

Gmigklee.
Schwedt
Micke»,
Seradella

(Ersatz s. d<
empfiehlt Vtl

§r«n tz Seltzer,
HI.15.- Ms If .20.- ff',«*
angen. Arbeiti. Hause. Verlang. Sie postfreiu.kosten
5trn mpfwarenfabrik VaterstrabtKCo., Hamb
Bis Ende Mai verkaufe Ahitlirifl

ich wegen Todesfall
rsnitl. Schäfte und
Schnhnacherartihel

aus.

pra«£d«ard Schramm,
Kerborn.

Wohnung
zu vermieten Kornmarkt 21 .

Schöne freundliche
3 Zimmer-Wohnung

per 1. Mai zu vermieten.
Haiustraße 18

Juuerl.Stnnltcnfcau
oder Mädchen

zum 1. Mai gesucht.
Fra « Anna Stippler.

Sucht Mddchk«.
Gewerbsmäß Stellenvermittl

Sophie Dnlfer , „
Gießen . Neustadt 50

1 SchMkiiclehrljW
gegen Vergütung gesucht von
v Georg Jopp.

wer verkauft
Wirtschaft,Gasth' '
Handlung auch M«
geeignet. Anwesen
od. Umgegend. An
an Wilhelm Gro
Dillenbnrg.

§utter- Trium
HAltbew

Würze| u.M-f.
für Schweine P
Rindvieh , Zit
„OVO " für#
Legeersolge) Paket
freiu. Nachy. %
Sleg -en -Oft,®

Ein größeres

Mkrschuikiii
steht zum Verkauf bet Wrgr-
wärier Schmidt , Alsbach.

65. 120, 220
leistung, sowie

liefert bei 5j

Mg.Bbb|
Am ““

Kirchliche
Sonntag , 29

2 Uhr : Hr.
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